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Amtliches.
Neuenbürg.

An dieGemeiudebehör- en.
Nachdem der Bundesrat am 20. April d. Js . beschlossen hat, sür

Rechnung des Reichs diejenigen silbernen Zwanzigpfennigstücke einzuziehen,
welche in öffentlichen Kassen und in den Kassen der Reichsbank liegen
oder aus dem Verkehr in solche Kassen eingehen, werden die dem Oberamt
unterstellten öffentlichen Kassen angewiesen, die bei ihnen vorhandenen
und die eingehenden silbernen Zwanzigpfennigstücke nicht wieder auszugeben,
sondern von Zeit zu Zeit einer der Reichsbankanstalten, welche mit dem
Umtausch derselben gegen andere Münzen beauftragt sind, zuzuführen,
oder, sofern es an Gelegenheit fehlen sollte, an die K. Kameralämter bezlv.
an die K. Staatshauptkasseeinzuliefern.

Den 8. Juni 1899. K. Oberamt.
Pfleiderer.

K. Amtsgericht Uenendnrg.
Der Goldarbeiter Jakvb Becht in Obernhausen, Gemeinde

Gräsenhausen, hat das
Aufgebot

des Von der Unterpsandsbehörde Grüfenhausen am 30. Mai 1856 aus¬
gestellten Pfandscheins über eine Darlehensschuld der ledigen, volljährigen
Christine Becht in Obernhausen gegen Pauline Gremmer sunter Pflegschaft
des Friedrich Genfer, Sonnenwirts in Obernhausen in Höhe von 92 fl. —
Unterpfandsbuch von Grüfenhausen VII Bl. 88 beantragt. Der Inhaber
der Urkunde wird aufgefordert, spätestens in dem auf

Montag den 18. Dezember 1899, vormittags9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte anberaumten Aufgebotstermine feine
Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Den 30. Mai 1899.
Ehmann , stv. Amtsrichter.

Veröffentlicht durch H.-Gerichtsschreiber Baur.

Stationserweiterung Haimbach.
Die Bauarbeiten für Erweiterung der Station Calmbach

im Voranschlagsbetrag von
3000 -VL für Erd-, Fels- und Böschungsarbeiten:

950 „ „ Dohlen;
3159 „ „ Bahnvorlage und -Schotter;
6150 „ „ Straßenchaussierung;
1002 „ „ Schienenlage;
300 „ „ Einfriedigungen, Entwässerungsanl.und dergl.

werden hiemit zur Verdingung ausgeschrieben.
Tüchtige Unternehmer werden hiemit eingeladeu, Plane, Voranschlag

und Bedingnisheft bei der Unterzeichneten Stelle in den Geschäftsstunden,
8—12 Uhr und 2—6 Uhr, einzusehen und ihre Angebote in Prozenten
der Voranschlagspreise ausgedrückt schriftlich, verschlossenu. entsprechend
überschrieben

spätestens Montag den 19 . Juni » morgens 7 /2  Uhr
auf dem Bauamtsbureau zu übergeben.

Dem Bauamt unbekannte Bewerber haben amtliche Fähigkeits- und
Bermögenszcugnisseaus neuerer Zeit den Angeboten beizuschließen.
Verspätet einlaufende oder nicht vorschriftsmäßig ausgefertigte Angebote
bleiben unberücksichtigt.

Pforzheim, den 10. Juni 1899. K. Betriebsbauamt.
Schmidt.

Denn  ach.
Weg-Sperre.

Wegen Holzfällung im Staatswald
Abteilung Dennacherberg wird die
Dennachersteigevom Mittwoch den
14. ds.Mts . bis auf Weiteres gesperrt.

Den 12. Juni 1899.
Schultheißenamt.

Hörter.

W ar0 r en n a ch.
Am Montag den 12. u. Dienstag

dm 13. Juni d. I . ist die Haupt¬
straße nach Neuenbürg für den
schweren Fuhrwerksverkehr

gesperrt.
Den 9. Juni 1899.

Schultheißenamt.

Revier Schwann.

Weg - Sperre.
Wegen Holzfällungen im Windloch

und Dennacherberg ist vom Mittwoch
den 14. bis Samstag den 24. Juni
der Scheppelesweg und der Eyachthal¬
weg gesperrt. _

Revier Schwann.
Heugras-Verkauf.
Am Freitag den 16. Juni

wird das Heugras auf den herrschaft¬
lichen Wiesen im Eyachthal in Losen
verkauft.

Zusammenkunft auf dem Eyach¬
thalweg: 9 Uhr bei Pfeiffevs Wiese,
ffs 10 Uhr am Tröstbachhof, Vs 11
Uhr am obersten Abschnitt der unteren
Eyachthalwiesen.

Neuenbürg.
Straßen-Sperre.

Wegen Umpflasterung ist die
Straßenstrecke zwischen dem Metzger

ilbereisen scheu und Bäcker Gaiser-
schen Hause bei der unteren Brücke
von Montag den 12. ds. Mts . bis
Donnerstag den 15. ds. Mts . abends

gesperrt.
Den 5. Juni 1899.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Neuenbürg.
Danksagung.

Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren
Verluste unserer nun in

Gott ruhenden lieben unvergeß¬
lichen Mina
sprechen wir allen unseren
innigsten Dank aus. Besonders
danken wir Hrn. Dekan Uhl
für die ergreifende Rede am
Grabe und den Hrn. Lehrern
und ihren Mitschülern für den
schönen Gesang.

Kran Baumann.
Familie Kinkbeiner.

Neuenbürg.

iroi 'WSiLS
in garantiert reiner Quali¬
tät in der Preislage von
49 bis e4fl1 Pr. Liter

empfiehlt hierdurch einer geneigten
Abnahme.

Emil Meisei.

Revier Calmbach.
Arr»»I>«lj-Verka«s

am Freitag den 16. Juni,
mittags 12 Uhr

auf dem Rathaus in Calmbach aus
den Staatswaldungen Kälbling
Abt. Wulzenschlügle; Eiberg  Abt.
Schloßkopf und Schönklinge:

Rm.: 6 Nadelholz -Scheiter, 12
Eichen-, 90 Buchen-, 176 Nadel¬
holz-Anbruch; 6 Buchen , 63
Nadelholz-Reisprügel.

Dobel.
Brennholz-Verkauf.

Die hiesige Gemeinde(Klosterseite)
verkauft

am Donnerstag dm 15. d. M.,
vormittags 11 Uhr

aus den Staatswaldungen Großloh,
oberes und unteres Klcinloh, Zell¬
mark, Waldenmaier, Wüstewics usw.:

214 Meter tannene Scheiter,
233 Meter tannene Prügel

im öffentl. Aufstreich, wozu Liebhaber
eingeladen sind.

Schultheißenamt.
S chu 0 n.

W i l d b a d.
Bei Unterzeichnetemkann ein
jüngerer Kchumdgkselle

sofort eintreten; auch wird ein
Lehrjunge

angenommen.
G. Faas.

in Neuenbürg (Bären),
Samstag den 17. Juni , ^ 28  Uhr:

Heim Nr. 57. (Die drei andern
Chöre werden repct).

Wildbad. Wörner.

Ein tüchtiges Mädchen, das den
häuslichen Arbeiten gewachsen und
nicht unter 18 Jahre alt ist bei
hohem Gehalt sofort gesucht.

Frau M . Hering.
Hermannstr. 12, Pforzheim._

wer
die beste
wichse
haben will,
der kaufe
nur die
preis¬
gekrönte

Schutzmarke»

in
blau «weißen

Dosen L
5, ro u. 2opf.

Gibt rasch

Geschäften.
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Neuenbürg.

-- Lusverkaul !^ -
Wegen Ueberfüllung meines Lagers unterstelle einen großenPosten feinerer

Cachemrr Cattime,
Cotellins, Brokat, Musseline re.

einem Ausverkauf zum festen Preis von Fv Pfg . per Meter.

HVLsiZSl.
Auf mein reichhaltiges Lager in

Meform -Wäsche,
Touristen- n. Sporlstzemden

in allen Größen und Preislagen mache hierdurch speziell aufmerksam.
Hrriil DLsiKSl,

! ! ! SeL » Lsl 2 ! ! !
V . Metzgerschmalz garantiert einheimisches,
S « unübertroffen an Güte u . Wohlgeschmack,
IZ bei 9 PfundL 50 ch -ei 25 Pfundü 48 L.- ZKonsumschmalz garantiert rein

bei 9 Pfundü 44L, bei 25 Pfundä 42 ^
L 8

versendet gegen Nachnahme

W
-es»
Z. L
8 8
Z 2s>- —-s-Zx
«>

N Nett !er L (i6ü ^ 6udaeti,
Loasam -keselE,

Telephon Nr. 4288. ^ ^ s/ «

'WsiLvUsrbs.
Bringe auch dieses Jahr wieder meine anerkannt beste,reine Naturweine in empfehlende Erinnerung; gebe zirka 5000 Liter

neuen roten Kaiserstüyker, sowie Mälzer Kotwein,
Wetterkreuzöerger Pro Liter 60—7OL ab.

Außerdem empfehle ich alle Sorten alt wie neu, weiß wie rot , sowie
Dessert, Medizinal -, Kranken - , Moussierende Weine,

ßharnpagner in verschiedenen Marken.
Arac , Kum , Kognac, die feinsten Likeure

zu den billigsten Preisen. Gebinde-Fässer werden leihweise abgegeben.
Christian Stall,

Wein-, Spirituosen -, und Landesprodukten-Handlung , Calmbach.

Eingaben, Bittgesuche, Klagen, Hriratspapieren. s. w.
besorgt rasch und billig

Wechtsagent , Wforzheim , Holzgartenstraße 57. i
Mllrvooll und SumstaK ln krötriinKSN rur „ Lroos " . !

Direkte Schnei l-Vostdampferchinir
Havre Hev-Vork

der Kompagnie Generate Hrans-
atlantiqne H 'awis.

Der Weg über Paris —Havre bietet die bequemste, schnellste, nächste,billigste und da die Schiffe den gefährlichen Kanal nicht zu passiere«haben, die sicherste Reise nach Amerika.Dauer der ganzen Reise Calw—New-Pork 10—11 Tage.
Nähere Auskunft erteilt Emil Georgii , Calw , Telephon 16.

Schwann.

Mein
vveiss u. rot , 8s1>i' Aals

(juulilüt,
in der Preislage von 35 L aufwärts
Pr. Liter empfehle zur gefl. Abnahme.

Karl König,
Küferei u. Weinhandlung.

Neuenbürg.
Ein tüchtiger

Wagnergeselle
kann sofort eintreten bei.

I . Mayer , Wagner.

in allen Lorinn bei 0 . LIeeb.

Mer meise. mahlt

..Sturmvogel".
Das ist der Name eines modern

gebauten, hocheleganten, unverwüst¬
lichen billigen Rades.

Man verlange unsere Preisliste.
Wo nicht vertreten , liefern wir

direkt auch an Private zu Fabrikpreisen.
veulsebe kLbrrsünerlte 8liirmroAkI.

66b ?. OrMoor.
s60.j LsrlinHuIsnsss 33.

. 14.- nur
Kinderwagen
äoppslseMxem ^ ns-
soblax , kolsterranö,
nbnedmdnr . Veräeek
auk li'ell̂rxostel! nnä

Vslvrncl.
krelslisto mit vielen
L.1sdilännFtzn kraneo.

6 » 8rrlisllsn 2c 6o»> N0X8I»«ir 207 3. 8
Ans Stadt Bezirk und Umgebung.

Schwann. (Korr .) Auf Sonntag den 4.
Juni abends 8 Uhr hatte der evangel. Arbeiter¬
verein zum Abschied  seines Schriftführers , Hrn.
Pfarrer Reiff,  in das Gasthaus zum „Adler"
eingeladen, wozu sich eine große Anzahl hiesiger
Einwohner eingefunden hatte. Der Vorstand
des Vereins, Gärtner Gentner  rühmte in seiner
Rede die Verdienste des Scheidenden und seiner
Frau und brachte ein Hoch auf dieselben aus.
Hr . Schultheiß Sens er  sprach sodann in ge¬
wählten und tiefempfundenen Worten seinen Dank
und Anerkennung aus , wünschte der ausgestreuten
Saat fröhliches Gedeihen und schloß seine Rede
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf
Herrn und Frau Pfarrer . Herr Pfarrer Reiff,

.der mit seiner Frau zum Andenken an den hie¬
sigen Aufenthalt einen wertvollen silbernen
Abendmahlskelch in die Kirche gestiftet hat, dankte
sodann für alle ihm erwiesene Freundschaft und
sagte, er scheide sehr ungern von Schwann und
der schönen Gegend. Mit herzlichem persönlichem
Abschied von allen Anwesenden schloß die schöne
Feier und man bekam den Eindruck, daß die
Scheidenden noch lange hier in gutem Andenkenbleiben werden 0.

Wildbad,  9 . Juni . Die Versammlung
des Gewerbevereins  im Gasthaus zum „wilden
Mann " am Dienstag abend war nur schwach
besucht: noch immer scheinen viele der hiesigen

Gewerbetreibenden von der Tragweite der neuen
Bestimmungen, die Organisation des Handwerks
betr., keine Ahnung zu haben und die absolute
Notwendigkeit, einem Gewerbeverein zuzugehören
nicht einzusehen. Es wurde deshalb auf Antrag
des Stellvertreters für den Vorstand, Herr Real¬
lehrer Honold,  beschlossen, eine Aufforderung
an sämtliche Gewerbetreibende ergehen zu lassen,
dem Gewerbeverein beizutreten und ihre Namen
in eine zu diesem Zweck zirkulierende Liste ein¬
zutragen. Jedes Mitglied hat ein Eintrittsgeld
von 10 L zu entrichten, wodurch es zugleich
Mitglied des Landesverbands wird , an welchen
dieses Eintrittsgeld durch den Kassier des Vereins,
Herr Bankkassier Bätzner, einzusenden ist. Des
weiteren wurde das Protokoll der Gauversamm¬
lung in Nagold verlesen, verschiedene Anfragen
seitens des Landesverbands besprochen und be¬
antwortet , sowie über die Art 0er Abstimmung
der HandwerkerkammernBeschluß gefaßt und die
bezügliche Frage beantwortet. Ats Delegierter
des hiesigen Gewerbevereins war schon in der
Versammlung vor 14 Tagen Herr Flaschner-
nnistcr Güthler einstimmig gewählt worden. iW. C.)

-ü- Herren alb,  10 . Juni . Mit dem Be¬
ginn der Bad -Saison , die in diesem Jahre ver¬
möge der günstigen Witterung einen erfreulichen
Anfang genommen hat , darf Wohl auch einmal
eine Unsitte  aufs schärfste getadelt werden, die
sich leider von Jahr zu Jahr äußerst widerwärtig
zeigt. Die zahlreichen Ruhebänke für die Fremden,
sowie die Schutzhütten an schönen Aussichts¬

punkten, welche von unserer rührigen Badver¬
waltung unter bedeutenden Kosten erstellt werden,
sind mit geschmacklosen, leider oft auch recht ge¬
meinen Inschriften und Zeichnungen bedeckt. ES
ist ja vielleicht ein harmloses Vergnügen , wenn
kleine und große Kinder ihren Namen aus diese
Weise „verewigen", oder wenn irgend ein Emil
für seine Marie auf einer Bank eine „Marien¬
ruhe " gründet; denn jedes Tierchen hat sein
Plaisierchen. Wenn aber die rohesten Beleidig¬
ungen, die unflätigsten Ausdrücke, die miserabelsten
Verse und unsittliche Zeichnungen in Menge auf
solchen öffentlichen Plätzen gefunden werden, so
zeugt das von einer Gemeinheit, gegen die man
nicht ernst genug kämpfen kann. Der Natur¬
freund , der Erholungsbedürftige , der sich an
Waldeslust und Blütenduft erquicken will, wendet
sich mit Eckel von diesen Erzeugnissen niederer
Gesinnung , welche die reizendsten Punkte ver¬
unziert. Es könnte noch viel mehr geschehen
zur Entdeckung der Uebelthäter; oder sollte es
etwa gar zu schwer sein, durch Vergleichung der
Handschriften ans die rechte Spur zu kommen?
Auch das mutwillige Zerstören der Bänke ist
sehr zu beklagen und unsere einheimische Be¬
völkerung sollte tn ihrem eigenen Interesse ein
wachsames Auge haben , um die Zerstörer zur
Anzeige zu bringen. Ich hätte noch manches
auf dem Herzen, aber ich sehe bereits eine Falte
auf der Stirne unseres Redakteurs , darum ge¬
nug für heute.
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Deutsches Aeich.
Zur

Frage des gesetzlichen Ladenschlusses.
Die Reichstagskommission für die Novelle

zur Gewerbeordnung hat auch in zweiter Lesung
der Vorlage ihren ursprünglichen Beschluß , wo¬
nach sämtliche Verkaufsstellen für den geschäft¬
lichen Verkehr von 9 Uhr abends bis 5 Uhr
früh geschlossen sein sollen , bestätigt , obwohl hier¬
gegen von dem anwesenden Vertreter der Reichs¬
regierung , Staatssekretär Grafen Posadowsky,
energischer Widerspruch erhoben wurde . Die
Regierung will also nach der Gewerbeordnungs-
Novelle überall nur da einen einheitlichen Laden¬
schluß eintreten lassen , wo zwei Drittel der
beteiligten  Geschäfts -Inhaber sich hiefür aus¬
sprechen.

Gegen den Kommissionsbeschluß macht sich
in den Kreisen der Laden -Inhaber eine lebhafte
Gegnerschaft bemerkbar , und zwar mit vollem
Recht. Ein einheitlicher Ladenschluß für große
Städte und für das flache Land , für alle Arten
von Verkaufsstellen kann nicht durchgeführt
werden, ohne in die ,Erwerbsverhältnisse der
Kaufleute und in die Lebensgewohnheiten des
Publikums schädigend oder störend einzugreifen.
Indem man das Ungleiche in gleicher Weise be¬
handeln will , macht man sich hier wie so oft
gerade der größten Ungerechtigkeit und Unbillig¬
keit schuldig.

Wie verschieden sind nicht z. B . die Lebens¬
gewohnheiten der Küstengegenden und des Binnen¬
landes Deutschlands , dann aber auch wiederum
Norddeutschlands und Süddeutschlands — und
da sollten nun plötzlich durch die Dekretierung
einer einheitlichen obligatorischen Ladenschluß¬
stunde all diese sich widersprechende Bedürfnisse
und Gepflogenheiten des täglichen Lebens un¬
barmherzig unter einen Hut gebracht werden,
ohne jede Rücksicht aus provinzielle , örtliche oder
berufliche Eigenart . Inhaber von Läden für
Luxus-Artikel, Haushaltungs - Gegenstände und
dergleichen mehr werden allerdings kein Interesse
daran haben , ihre Lokale bis in die späten
Abend-Stunden offen zu halten . Ganz anders
liegt die Sache aber doch bei den Geschäften
zum Verkaufe von Lebens - und Genußmitteln.
Nein, die nach Zeit und Ort in großer Mannig¬
faltigkeit wechselnden Anforderungen an den
Handverkauf aus offenen Lüden lassen sich über¬
haupt nicht unter die von der Reichstagskom¬
mission aufgestellte einheitliche Formel bringen,
soll dieselbe nicht sofort durch eine lange Reihe
von Ausnahmen durchlöchert werden . Ganz
sicherlich würde man mit einer reichsgesetzlichen
Festlegung der Ladenschlußstunde in einer für
das ganze deutsche Reich gültigen Weise minde¬
stens dieselbe unangenehme Erfahrung wie mit
dem Sonntagsruhegesetz machen und es müßten
schließlich auch hier Ausnahmen erlassen werden;
die Forderungen des praktischen Lebens erweisen
sich eben noch immer kräftiger als die Bestimm¬
ungen vom grünen Tisch.

Sicherlich würde sich die Organisation der
Ladenruhe auf naturgemäßeren Bedingungen auf¬
bauen, wenn hierbei die individuellen Wünsche
der Interessenten zum Ausgangspunkk genommen
würden. Die von der Regierung ursprünglich
gemachte Vorlage trägt ja auch dieser Forderung
schon dadurch Rechnung , daß sie eine freiwillige
Uebereinkunft von mindestens zwei Dritteln der
Ladeninhaber zur Vorbedingung für den gemein¬
samen Geschäftsschluß zu einer bestimmten Stunde
wachte, z. B . würde die Individualisierung nach
Äanchen in der Mehrzahl der Fälle wahrscheinlich
besser zum Ziele führen , als die von der Kom¬
mission beschlossene verallgemeinernde Schablone.

Wem soll denn auch die schablonenmäßige
Regelung der Ladenschluß -Frage eigentlich Nutzen
bsiugen st Den Angestellten in kaufmännischen
Geschäften wünscht jeder verständige Mensch aus¬
reichenden Schutz , aber diesem Wunsche geschieht
ja m der Gewerbeordnungs -Novelle durch Fest-
WMg einer Minimal - Ruhezeit Genüge . Der
Ladenschluß hat an sich mit der Fürsorge für
die Handels -Angestellten nichts zu thun , da die
Angestellten, falls ihnen nicht eine Minimal-
Nuhezeit gewährt würde , auch nach dem Laden¬

schlüsse beschäftigt werden könnten . Bei der
Frage des Ladenschlusses kommen lediglich selbst¬
ständige Kaufleute in Betracht . Unter ihnen be¬
schränkt sich der Nutzen auf diejenigen , welche
gegenwärtig gegen ihre Neigung,  lediglich
aus Rücksicht auf ihre Konkurrenten , sich genötigt
sehen , ihre Geschäfte auch nach 9 Uhr abends
offen zu halten . Das sind aber naturgemäß die
wohlhabendem , in besserer Lage befindlichen
Elemente und es geht nicht Wohl an , ihr Ruhe¬
bedürfnis auf Kosten einer weniger begünstigten
Mehrheit zu befriedigen . Wird dagegen das
Ruhebedürfnis von der überwiegenden Mehrheit
der selbständigen Laden -Inhaber geteilt , so trägt
ja auch der Regierungs - Entwurf demselben
Rechnung.

Ueberhaupt ist jeder reglementarische Ein¬
griff in die selbständige Erwerbsthätigkeit über
die Grenze unbedingter Notwendigkeit hinaus
höchst bedenklich. Es liegt der Gedanke nahe,
die gleiche „Fürsorge " auch auf alle anderen
Erwerbsthätigen , bis hinauf zum Gelehrten und
Beamten auszudehnen , und damit wäre man dann
glücklich beim allgemeinen Maximal -Arbeitstage
des sozialistischen Zwangsstaates angelangt.
Solche grundsätzlichen Erwägungen sollten im
Verein mit den berührten praktischen Bedenken
den Reichstag bestimmen , den Kommissions -Vor¬
schlag eines einheitlichen Ladenschlusses auf jeden
Fall abzulehnen.

Der Reichstag  fuhr am 8 . ds . Mts . in
der Invaliden -Versicherungs -Vorlage fort . Die
tztz 67 bis 130 wurden ohne erhebliche Debatte
angenommen . Zu lebhaftem Erörterungen gaben
erst die tztz 130 a bis 130 s Anlaß . Die ge¬
nannten Paragraphen sind erst in der Kommission
in die Vorlage eingefügt worden . Sie bestimmen,
daß die Versicherungsanstalten befugt sein sollen,
in ihren Bezirken Vorschriften zum Schutz der
Arbeiter zu erlassen . Im Plenum stellte nun
der Abg . Richter (fr . Vp .) den Antrag auf
Verwerfung dieser Paragraphen , und sein
Fraktionsgenosfe Fischbeck  setzte in längerer
Rede die Gründe für den freisinnigen Antrag
auseinander . Für den genannten Paragraphen
trat dagegen der Abg . Singer (Soz .) ein.
Der Staatssekretär Graf v. Posadowsky  nahm
Gelegenheit , den ablehnenden Standpunkt der
Verbündeten Regierungen darzulegen , indem er
die Schädlichkeit schilderte, die sich daraus ergeben
würde , wenn die verschiedensten Behörden in den
einzelnen Provinzen Vorschriften über Arbeiter-
fchutz erlaffen dürften . Auch die Abgg . Gamp
(Rp .) und v. Loebell (dk .) wandten sich gegen
die Ausführungen des Abg . ,Singer (Soz .) .
Seitens der freisinnigen Volkspartei übernahm
der Abg . Richter  die Widerlegung der Singer-
schen Ausführungen . Die ßtz 130 u bis 130 s
wurden schließlich mit großer Mehrheit abgelehnt.
— Am 2. d. M . wurde die 2 . Beratung des
Jnvaliden -Versicherungs -Gesetzes beendet , nach¬
dem noch zu tz 143 ein Antrag v. S «lisch (dk .)
angenommen worden war , wonach eine Strafe
für solche Arbeitgeber eingeführt werden soll,
welche ausländische Arbeiter beschäftigen , ohne
die Hälfte der Beiträge zu entrichten . Wider
Erwarten wurde die Debatte durch einen Zusatz-
Antrag noch weiter ausgedehnt . Die Sozial¬
demokraten beantragten nämlich , einen besonderen
Artikel dem Gesetze änzufügen , durch welchen das
Krankenkasfen -Gesetz dahin geändert wird , daß
die land - nnd forstwirtschaftlichen Arbeiter der
Kranken - Versicherungs -Pflicht unterworfen und
die Krankenkassen verpflichtet werden , ihre Leist¬
ungen von 13 auf 26 Wochen auszudchnen.
Die sozialdemokratischen Zusatz -Anträge wurden
gegen die Sozialdemokraten und Freisinnigen
abgelehnt . Am Schluffe der Sitzung wurden
Anträge der Wahlprüfungs -Kommission erledigt.
Hierbei wurde die Wahl des Abg . Lotze (deutschst
Rp .) für ungültig erklärt.

Frankfurt  a . M . , 10 Juni . In der
heutigen Hauptversammlung der deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft wurde Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen  zum Protektor der
Gesellschaft für 1899 bis 1900 gewählt . Als
Ort der Wanderversammlung und Wanderaus¬
stellung im Jahre 1902 wurde die Stadt Mann¬
heim  bestimmt.

Lörchingen,  10 . Juni . Das zwischen
Lörchingen und Unter - Bareill liegende Hofgut
Kammerholz (zu französischer Zeit Mustergut)
ist dieser Tage von einem Wiesbadener um
330 000 gekauft worden , lebendes und totes
Inventar eingeschlossen. Das Gut war vor
einigen Jahren von seinem bisherigen Besitzer
um 120 000 ^ . gekauft worden.

Württemberg.

Stuttgart,  10 . Juni . (52 . Sitzung der
Kammer der Abgeordneten .) Tages -Ordnung:
Fortsetzung der Beratung des Eisenbahnetats
und Beratung des Etats der Bodensee -Dampf-
schifffahrt . Berichterstatter ist wiederum der
Vizepräsident Dr . Kiene . Beide Etats werden
erledigt . Ministerpräsident v. Mittnacht  teilte
noch mit , daß die kgl. Regierung zur Zeit nicht
in der Lage sei , über die Verhandlungen des
Bundesrats über die sogenannte „Zuchthaus¬
vorlage"  Auskunft zu geben ; sie werde aber
die Stellungnahme der Württ . Regierung spater
bekannt geben . Hierauf wurde in die Beratung
des II . Nachtragsetats  eingetreten . Zum
Departement der Justiz ist Fr . Haußmann
Berichterstatter . Die Kommission hat beschlossen,
die Schaffung von 8 weiteren Ratsstellen für
Bezirksbeamte zu bewilligen , dagegen die gefor¬
derten 6 pensionsberechtigten Zulagen von
300 ,/L abzulehnen . Abg . Sachs begründet
den Antrag , betont aber , daß auch für die
anderen Departements Schaffung von Ratsstellen
wünschenswert sei. Prälat v. Sandberger
führt aus , daß auch im Finanzdepartemeut die
Schaffung von Ratsstellen erforderlich sei,
Prälat v. Schwarzkopf:  Es sei ihm auf
telegraphischem Wege vor einer Stunde von
Seiten der Forstmeister die Bitte zugegangen,
es möchte doch auch für sie etwas geschehen, da
die Forstorganisation doch noch nicht so bald
komme. Minister v. Zeyer  bittet , das Finanz¬
ministerium wie die andern Departements zu
behandeln unter Hinweis auf die Bedeutung
der Kameralämter . Abg . Schmidt - Maulbronn:
Man solle einfach alle Ratsstellen abschaffen.
Er stellt mit verschiedenen Mitgliedern der
Volkspartei einen entsprechenden Antrag . Abg.
v. Abel  stellt fest, daß die Oberamtmäuner die
gleiche Geschäftslast haben wie die Oberamts¬
richter . Er werde für die Ratsstellen in dem
Departement der Justiz und des Innern stimmen.
Minister v. Pischek:  Der Antrag Schmidt fei
unannehmbar . Minister v. Zeyer  entgegnet
dem Abg . v. Abel . Bei der Abstimmung wird
der Kommissionsantrag angenommen . Die 8
Ratsstellen für das Justizdepartement sind also
bewilligt . Bei dem Departement des Innern
geht der Kommissionsantrag gleichfalls auf
Genehmigung von 8 weiteren Ratsstellen . Der
Antrag wird angenommen . Die Zulagen werden
abgelehnt . Die 7 geforderten Ratsstellen im
Departement der Finanzen werden mit 31 gegen
30 Stimmen genehmigt . Ohne längere Debatte
wird Kapitel 109 : Allg . Dispositionsfonds , er¬
ledigt , ebenso Kapitel 102 , Titel 8 , der den
Revreramtsassistenten eine jährliche Zulage von
200 ^ gewähren soll . Nächste Sitzung Diens¬
tag Nachmittag 3 Uhr . T .-O . : Ständische
Kasse ; direkte und indirekte Steuern.

Stuttgart,  10 . Juni . Die Militär¬
verwaltung beabsichtigt , den Tübinger Exerzier¬
platz zu verlegen , da er einerseits zu klein und
andererseits bei der fortwährenden Vergrößerung
der Stadt sich zu nahe an derselben befindet.

Stuttgart.  Seit dem Eintritt der
warmen Witterung wird von allen Anlage¬
besuchern wieder lebhaft Klage über die ungemein
lästige Ausdünstung der unteren  Anlagen¬
seen  geführt . Diese Klagen sind schon alt.
König Wilhelm hat auch bald nach seinem
Regierungsantritt mit erheblichem Kostenanfwand
die Umfassung der Seen betonieren lassen , wo¬
durch dem Uebelstand wenigstens einigermaßen
abgeholfen wurde ; inzwischen sind aber die
Schlammmassen noch mehr angewachsen . Da
nun ein vollständiges Ausbaggern der Seen und
die Legung eines festen Untergrundes nach einer
früher angestellten Berechnung etwa eine Viertel¬
million Mark kosten würde , so wird jetzt davon
gesprochen , ob es nicht das beste wäre , die Seen
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aufzufüllen und an deren Stelle Spring¬
brunnenbassins anzulegen.

Stuttgart.  Im Landesgewerbemuseum
ist I- Zt. eine Mergenthaler Linotype-Zeilen-
Setz- und Gießmaschine im Betrieb ausgestellt.
Die Ausstellung dauert bis einschl. 14. Juni.
Von der Maschine, welche in Buchdruckerkreisen
großes Interesse erregt, sind bereits 130 in
Deutschland im Betriebe. Der Erfinder Mergen¬
thaler in Boston stammt aus Württemberg und
ist geborener Göppinger. Auch eine wesentliche
Verbesserung der Maschine stammt von einem
Württemberger Mühleisen(geboren in Reichenbach
im Schwarzwald und in Böblingen erzogen,
z. Zt. technischer Leiter der Mergenthaler schen
Filiale in Berlin.)

Verteilung der Wärme in Stuttgart.
Wie ungleich diese infolge der verschiedenen Ver¬
bauungsverhältnisse ist, kann man jetzt jeden Tag
sehen. So betrug am 6. Juni die Höchüwärme
in der Altstadt (Station von F . Mollenkops,
Thorstraße) 29,1 " 0 : am Rand derselben(Me¬
teorologische Zentralstation am Büchsenthor)
27,4°; am Rand der nicht überbauten Thal¬
hänge (Hegelstraße) 25°. Hier war der erste
Sommertag, während es für die Zentralstation
bereits der achte Sommertag war.

Geislingen,  7 . Juni . In der Versamm¬
lung des Gewerbevereius  fand eine Berat¬
ung über die vom Vorstand des württ. Verbands¬
vereins gestellte Anfrage, ob die Wahl zu den
Handwerkerkammern  im Ausschuß oder in
der Generalversammlung oder ob dierekte Wahlen
vorgenommen werden sollen. Letztere Art wurde,
als zu Reibereien und Zerklüftung führend, so¬
fort abgelehnt und einstimmig die Wahl in der
Generalversammlung als beste Lösung der Frage
bezeichnet.

Cannstatt,  10 . Juni . Trotz des Eintritts
wirklicher Frühjahrswitterung will sich die„Saison"
in unserer „Badestadt" nicht bemerkbar machen.
An Kurgästen ist bis jetzt so gut wie niemand
eingetroffen. Die Zahl derselben nimmt von
Jahr zu Jahr ab und der Zuzug wird am Ende
Wohl ganz aufhören. Unsere Stadt hat sich
eben nachgerade zur wirklichen Fabrikstadt ausge¬
wachsen.

Ausland
Aus der Schweiz,  9 . Juni . Aus

Savognino  in Graubünden berichten die
„Basler Nachrichten" : Während eines Gewitters
gestern Nachmittag schlug der Blitz in einen Stall,
in dem sich fünf Männer aufhielten. Zwei der¬
selben wurden getroffen. Nachdem man sie bereits
für verloren gehalten, begann die Lähmung
glücklicherweise wieder zu schwinden. Ein Rind
wurde getötet. — In Malcontone im Tessin hat
ein schrecklicher Sturm mit Hagel die Weinreben
und Kastanienbäume schwer geschädigt. Es sielen
Schloßen so groß wie Hühnereier.

Am 6. Juni ist Heuer die erste Hoch-
besteigung von Zermatt  aus glücklich aus¬
geführt worden; drei Engländer bestiegen mit
den zwei Führern Adolf Schalter und Alois
Biner das 4200 Meter hohe Rimpfruhhorn.
Das Wetter ist fast im ganzen Alpengebiet
prachtvoll gewesen.

Was den englischen und amerikanischen
Kriegsschiffen auf Samoa  nicht gelingen wollte,
das haben die drei Kommissare der Vertrags¬
staaten in verhältnismäßig kurzer Zeit auf un¬
blutigem Wege erreicht: Der Friede unter den
Eingeborenen ist so gut wie gesichert, die Waffen
werden von beiden feindlichen Parteien abgeliefert,
und auch die leidige Königsfrage kann bereits
als entschieden gelten. Die Würde eines Königs
wird abgeschafft, das ganze Berwaltungssystem
vereinfacht und umgestaltet und eine vollständige
Erneuerung des amtlichen Vertreter- Personals
der Mächte vorgenommen. Auf diese Weise
werden die bedauerlichen Vorgänge der letzten
Monate der Vergessenheit überliefert, und es
wird für die Zukunft der Wiederkehr verderb¬
licher Zwistigkeiten nach Möglichkeit vorgebeugt.

Auf den Philippinen  stellt sich, wie es
scheint, für die Amerikaner immer deutlicher die
Unmöglichkeit heraus, während der tropischen
Regenzeit den Feldzug gegen die Filipinos mit

Erfolg fortzusetzen. Wenigstens lauten die letzten
Nachrichten wenig befriedigend. Die Brigade
Lawton hat darnach starke Verluste erlitten.
Den Aufständischen gelang es, die amerikanischen
Linien zu umgehen und die Telegraphen-Drähte
zu zerstören. Eine Batterie mußte ihre Munitions¬
wagen nebst der Munition vernichten, damit die¬
selben nicht in die Hände der Feinde fielen.

Wegen der endlichen Freilassung der
spanischen Gefangenen  auf den Philippinen
hat das Madrider Kabinet neue Verhandlungen
eingeleitet.

Madrid,  10 . Juni . Auch in San Pedro
de Alaru richtete ein heftiger Sturm große Ver¬
heerungen an. Gegen 150 Häuser wurden zer¬
stört, viele Personen getötet. Es wurden schon
zehn Leichen aus den Trümmern gezogen.

Nach einer Meldung aus Caracas  ist in
dem venezolanischenStaate Los Andes eine Re¬
volution ausgebrochen.

Wie aus Rom berichtet wird, sind in Peru
über tausend Menschen von Indianern er¬
mordet  worden. Die Indianer hatten mehrere
Orte überfallen. Die provisorische Regierung
von Bolivia entsandte Truppen gegen die In¬
dianer. Aehnliche Nachrichten kommen auch aus
Argentinien, wo die Regierung eine Brigade
unter General Winter gegen die Indianer ab¬
gesandt hat.

Mit großen Schneefällen  hat der
Juni im nordöstlichen Norwegen begonnen. In
Hammerfest find alle Straßen einige Fuß hoch
mit hartem Schnee bedeckt, stellenweise liegen die
Schneehügel in Manneshöhe. Die Berge der
Umgegend enthalten solche Schneemassen, daß
sie in diesem Sommer kaum schneefrei werden
dürften. Auch aus anderen Teilen des Landes
wird gemeldet, daß die Schneemenge in diesem
Winter größer denn je gewesen ist.

Vermischtes.
Als Nachtrag zu der Schilderung über die

Entstehung der Wirtshausschilder mag noch folg,
dienen: Wundern muß man sich, daß Wirtshäuser
durch ihre Bennung „Zum Carcer" und „Zum
Fidibus" Zulauf seitens der Studentenschaften
hatten. Nur der Kenner wundert sich nicht
mehr. Der Heidelberger Carcer ist nämlich schon
längst eine Sehenswürdigkeit geworden. Die
uralten, weißen Kalkwände sind über und über
mit Inschriften und Namen bedeckt. Unter den
letzteren finden sich manche von Berühmtheiten.
Die Studentenkneipe „Zum Fidibus" ver¬
dankte ihren Zulauf teilweise der sinnreichen Er¬
klärung jenes Wortes, die schon über hundert
Jahre alt ist. Das Wort Fidibus soll nämlich
von den ersten abgebrochenen lateinischen Silben
des Zettels herrühren, durch welchen sich die
Studenten, zur Zeit als das Tabakrauchen noch
verboten war, zu einer Rauch- und Trinksitzung
einluden. Mit diesen Einladungszetteln, welche
also anfingen: Uick. idus (ückslibus kruiribus,
den treuen Brüdern), zündeten sich die Studenten
bei Beginn der Sitzung die langen Pfeifen an.

Daß man edlere Raubvögel zum Symbol
für Schilder nimmt, das ist erklärlich, befremd¬
lich aber wirkt auf uns der Titel „Zum Geier,"
„Zum Aasgeier." In unserem Lande allerdings
dürfte er nicht Vorkommen, Wohl aber findet er
sich in Aegypten. Die Erklärung giebt uns die
Naturgeschichte. Der Aasgeier, auch ägyptischer
Geier genannt, ist besonders häufig in Ägypten,
Syrien und Arabien, wo er herdenweise
umherzieht und die Straßen von Aas und aller¬
hand Ungeziefer reinigt. Der Orientale nennt
daher den Vogel auch Straßenkehrer oder Straßen¬
reiniger. Auch in Südeuropa an der Nordküste
des mittelländischen Meeres ist er nicht selten,
wo er unsere Krähe vertritt und in Scharen dem
Pfluge folgt, um aus den umgestürzten Schollen
die Insektenlarven herauszulesen. In der Türkei
ist er ebenso häufig wie in Aegypten und hier
wie dort ist ihm im Verein mit den Pariah -Hunden
die Straßenreinigung übertragen. Als treuer
Begleiter der Karawanen zieht dieser Vogel in
Scharen von Stadt zu Stadt , besucht ungestört
und ohne Scheu die Höfe der Fleischer und die
Abraumplätze, beseitigt überall den unreinlichen

Wegwurf und wird deshalb gegen jede ernstliche
Verfolgung streng geschützt. In Kairo beispiels¬
weise wird seine absichtliche Tötung schwer be¬
straft. Wenn uns beim Gedanken an solche
Straßenreiniger auch ein Grausen erfaßt, so mutz
man aber zugeben, daß der Vogel in seiner
Menge in jenen Ländern großen Segen schasstEr ist so gefräßig, daß er sich oft nicht
in die Lüfte schwingen kann, aber eben durch
seine Unmäßigkeit schützt er die Menschheit gegen
ansteckende Krankheiten, freilich nicht genügend.

sZu eifersüchtig.j Er : „. . Und dann
schreibst Du mir postlagernd unter A. B. 7 —
hörst Du Schatz?" — Sie (stockend) : „Emil
ich bin doch nicht etwa Deine 7te !"

(Zeitgemäß.) Ehef (zum stellesuchenden
Reisenden) : „Können Sie auch mit der Kund¬
schaft gewandt verkehren?" — Reisender: „Bitte
habe hier einen Photographen mitgebracht und
einige Aufnahmen, wie ich mit den Kunden ver¬
kehre!" — (Genaue Bestimmung.) Meta:
„ . . Was Dein Gesichtslehrer hat Dir einen Kuß
gegeben?" — Elsa: „Ja — gestern nach der
Schlacht bei Cannae!" („Fl. Bl.")

(Beim Dessert.) Mama: „Aber, Elschen,
Du sollst doch die Nüsse nicht mit den Zähnen
aufknacken— sie werden sonst lose und fallen
dann ganz heraus!" — Elschen: „Tante Emma,
hattest Du gestern Abend auch Nüsse geknackt?
Ich sah Deine Zähne heute früh auf Deinem
Nachtschrank liegen!"
Mutmaßliches Wetter am 13. und 14. Juni.

lNachdruck verboten.)
Ueber Russisch-Polen liegt noch immer eine

schwache Depression von ca. 760—759 nun.
Der Hochdruck über Großbritanien ist auf 770 mm
abgeschwächt worden. Ueber der nördlichen Hälfte
Frankreichs, über Süddeutschland und Norddeutsch¬
land links der Elbe, ebenso über Südschweden
und der oberen Nordsee behauptet sich noch ein
Hochdruck von 765 mm, über Italien ein solcher
von 763 mm. Da die Nächte noch immer sich
kühl gestalten, so hat die Gewitterneigung in
Süddeutschland fast ganz aufgehört. Für Dienstag
und Mittwoch ist fortgesetzt trockenes und größten¬
teils heiteres Wetter in Aussicht zu nehmen.

Telegramme.
Paris,  11 . Juni , nachmittags. Auf den

Zufahrtsstraßen zu Bois de Boulogne, in diesem
selbst und in Longchamps sind heute mittag alle
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in der angekündigten Weise getroffen worden.
Der Zustrom zum Rennen beginnt seit 2 Uhr
nachmittags beträchtlich zu werden.

Paris,  11 . Juni . Auf dem ganzen Wege
vom Elysee bis nach Longchamps wurde Loubet
in der wärmsten Weise von der dichtgedrängten
Menge mit den Rufen: „Es lebe Loubet! Es
lebe die Republik!" begrüßt. Als er auf dem
Rennplätze ankam und auf der Tribüne Platz
nahm, wiederholten sich dieselben Ovationen.
Dazwischen fielen vereinzelte Rufe, wie: Hoch
die Armee! Nieder mit Zola ! Außerhalb des
Rennplatzes wurde ein Mann, der „Es lebe der
König" gerufen hatte, verhaftet. Die gleichen
begeisterten Huldigungen wurden Loubet auch
bei der Rückfahrt zum Elysee zu teil. Von
ernsten Zwischenfällen wurde bis jetzt nichts ge¬meldet.

Paris,  11 . Juni . Wie ein Spezial-Tele¬
gramm aus Nizza meldet, wurden dort gestern
abend zwei Chasseurs-Offiziere verhaftet, welche
bei der Retraite eine freundschaftlicheKundgeb¬
ung des Publikums mit den Rufen „Es lebe
die Armee! Nieder mit den Verrätern!" erwidert
hatten. Man brachte die beiden Verhafteten
auf die Polizei und dann in ihre Kaserne, wo
sie interniert wurden.

Petersburg,  11 . Juni . Wie der Peters¬
burger Zeitung aus Teheran gemeldet wird, ist
der Kassier der dortigen russischen Diskontobank
unter Hinterlassung eines Fehlbetrags von
300000 Rubel mit der Kaffe geflüchtet. Bei
seinen Mitschuldigen wurden 180000  Rubel ge¬
funden.

Redattiou, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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